
Protokoll der ordentlichen
Delegiertenversammlung des schweizer.
Gewerbevereins [...]

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Band (Jahr): 10 (1894)

Heft 19

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



j «sy

'r
,V*/

/

' für <
bie fcfjtoeiser.

9Mftcrfil)öft
aller

©aubmerïe
unb

©ewerBe,
beten

Innungen unb
Üfmine,

Ifrnktifitfj glätter fiir Bte perkftßtt
mit befonberer ajeriicfftcfitigung ber

&itnft im gattbtoerf.
Çeraulgegcben unter TOitroirfung ftbraetjerifcßet

fiunftbanbmerter unb Jennifer
Don $jMtrr gcnn-goibingljuufen.

©rpn für bte offiîiîllfti fMlikaiiotitti ks frfjrocij. itwrbmrfins.

Qrrfcßeittt je SamStugS unb foftet ber Quartal g-r. 1. 80, ber gaßr gr. 7. 20,

Snferate 20 St8. ber lfpoltige 5ßetitjei(e, bei größeren Stufträgen
entfbrecbenben Rabatt.

IV
^

IÉ!\
\w

^ürirf), ben 4. Sluguft 1894.

§ei aurfj tut ^fetnfïen waÇr unb freu,
|»atttt fgareft bu btr mandic ?icu'

^rotofoU
1er orbcntlidjc« delegierten«

bcrfammluug beë feßweijer.
©cwerBetiercinê 7. u. 8.3ult
1894 im Stotel
itt S»erisnu.

j. „Süwen'

2. ©ittitng
Sonntag 8. gitli, DormittngS 8 Uljr.

fÇôrberuttg ber SBerufSleßre beim 3)îeifter.
jfteferent ©err 97ationalrat 2Bilb, Sireftor beS ©ewerbe«

mufeumS ©t. (Saßen.

die Siefen unb Anträge ftnb ber 25erfammlung gebrueft

ausgeteilt toorben.
3m erften Seite feines Referates gibt ©err 97ationalrat

SBilb bie ©inbrüefe Wieber, meldte er aus ben Sintberten ber

©eftionen auf bie mit JffreiSfcßreiben 97r. 186 berfenbeten

gragebegen Betreffenb bie görberung ber SerufSteßre beim

3)?eifter erßalten bat.
1. grage: Sie 97efnltate ber 23erufSleßre werben im

aßgemeinen als gut Bezeichnet, wenn SReifter unb Seßrling
tßre Sßflfdjtcn erfüllen. 2. grage: ©S mangelt oorerft bie

©anbgefcßidlicßfeit. gaßS matt ben Befteßenben Knaben«

arßeitSunterriößt erweitern tooßte, fo müßten bie jungen ©anb=
Werfer wie in Defterreicß, in Befonberen Surfen auf bie

33erufSleßre borbereitet werben. Sltttfi bie ©cßulfenntniffe ber

jungen ©attbwerfer finb mangelhaft, namentlicß feglt eS am
Seidenen. Slbeub« unb ©onntagSfurfe genügen nirfjt. Sie
Sefjre foßte ergänzt Werben bureß gaeßfurfe. 3. grage: 3:t

bieten SöerufSarten, 3. 33. Saugewerben, geinmeeßanif ?c.

ßaßen wir auSlänbifc£)e Slrbeiter. ®s muß aber gewiffen
©tatiftifen gegenüber auf bie Sßatfacße ßingetoiefen werben,
baß im aßgemeinen bie guten Slrbeiter in bie grembe gelten,
bie ftßlecßten zu ©aufe bleiben. ©S foßten aueß bie 3oßlen
ber im SluSlanbe weilenben einßeimifdßen Slrbeiter fiatiftifcß
nadtgewiefett werben. SBietfacß wirb beßauptet, baß im SluS«
lanbe bie SerufSleßre eine ftrengere, bie SluSbilbung eine
beffere fei. 4. grage: Seine Setnerfuttgen. 5. grage wirb
faft burcßwegS Derneint ober bebingt beantwortet. SSenn ber

Seßrling wißig unb begabt, tann baS SeßrüerßältniS ein für
ben Seßrmeifter befriebigeubeS werben. 3n ben meiften gäßen
ift bie ©ntfcßäbignng abfolut ungenügenb. 6. grage: SBelcße

gorm ber SerufSbilbrtng Sie Seßre beim SReifter wirb
burtßwegS Dorgezogen. Sie Seßrroerfftätte tonne meßr bienen
Zur SluSbilbung im Slttfcßluß an bie SerufSleßre. Sie 7. grage
wirb meiftenS oßne SSegritnbung baßin entfeßieben, baß bie
Dom ©roßßerzogtum SSaben aufgefteßten ©aßungen betreffenb
görberung ber öerufSleßre beim 2Reifter für bie feßmeizer.
S3erßältniffe nießt paffen, obwoßl anzuneßmen ift, baß bie

bortigen ©inridjtungen wenigen SlntWortgebern genauer be*

îannt Waren unb bie grage baßer nießt mit ber nötigen
©acßfeitntniS beßanbelt würbe. Ski ber 8. grage wirb einer«
feitS betont, baß bie Suff, Seßrlinge zu ßalten, aßgemein
in Slbnaßme begriffen fei — anberfeitS aber berfießert, baß
Diele SReifter bei rirßtiger Drganifation unb llnterftüßnng beS

SeßrüerßättniffeS gerne bereit wären, Seßrlinge ßeranzubilben.
Sie 9Reßrßeit ber 9Reifter|<ßaft wiß fieß als Seßrpotenz meßt
abfeßm laffen. Sie 9. grage (Prämien ober erßößteS Seßr«
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Sei auch im Kleinsten wahr und treu,
Dann sparest du dir manche Zten'

Protokoll
der ordentlichen Delegierten-

Versammlung des schweizer.
Gewerbevereins 7. u. 8. Juli
1894 im Hotel
in Herisan.

z. ,,Löwen'

S. Sitzung
Sonntag 8. Juli, vormittags 8 Uhr.

Förderung der Bernfslehre beim Meister.
Referent Herr Nationalrat Wild, Direktor des Gewerbe-

Museums St. Gallen.
Die Thesen und Anträge sind der Versammlung gedruckt

ausgeteilt worden.

Im ersten Teile seines Referates gibt Herr Nationalrat
Wild die Eindrücke wieder, welche er aus den Antworten der

Sektionen auf die mit Kreisschreiben Nr. 136 versendeten

Fragebogen betreffend die Förderung der Berufslehre beim

Meister erhalten hat.
1. Frage: Die Resultate der Bernfslehre werden im

allgemeinen als gut bezeichnet, wenn Meister und Lehrling
ihre Pflichten erfüllen. 2. Frage: Es mangelt vorerst die

Handgeschicklichkeir. Falls man den bestehenden Knaben-
arbeitsunterricht erweitern wollte, so müßten die jungen Hand-
werker wie in Oesterreich, in besonderen Kursen auf die

Berufslehre vorbereitet werden. Auch die Schulkenntnisse der

jungen Handwerker sind mangelhaft, namentlich fehlt es am
Zeichnen. Abend- und Sonntagskurse genügen nicht. Die
Lehre sollte ergänzt werden durch Fachkurs?. 3. Frage: Ja

vielen Berufsarten, z. B. Bangewerben, Feinmechanik :c.
haben wir ausländische Arbeiter. Es muß aber gewissen
Statistiken gegenüber auf die Thatsache hingewiesen werden,
daß im allgemeinen die guten Arbeiter in die Fremde gehen,
die schlechten zu Hause bleiben. Es sollten auch die Zahlen
der im Auslande weilenden einheimischen Arbeiter statistisch
nachgewiesen werden. Vielfach wird behauptet, daß im Aus-
lande die Berufslehre eine strengere, die Ausbildung eine
bessere sei. 1. Frage: Keine Bemerkungen. 5. Frage wird
fast durchwegs verneint oder bedingt beantwortet. Wenn der

Lehrling willig und begabt, kann das Lehrverhältnis ein für
den Lehrmeister befriedigendes werden. In den meisten Fällen
ist die Entschädigung absolut ungenügend. 6. Frage: Welche
Form der Berufsbildung? Die Lehre beim Meister wird
durchwegs vorgezogen. Die Lehrwerkstätte könne mehr dienen
zur Ausbildung im Anschluß an die Bernfslehre. Die 7. Frage
wird meistens ohne Begründung dahin entschieden, daß die
vom Großherzogtum Baden aufgestellten Satzungen betreffend
Förderung der Berufslehre beim Meister für die schweizer.
Verhältnisse nicht passen, obwohl anzunehmen ist, daß die

dortigen Einrichtungen wenigen Antwortgebern genauer be-
kannt waren und die Frage daher nicht mit der nötigen
Sachkenntnis behandelt wurde. Bei der 8. Frage wird einer-
seits betont, daß die Lust, Lehrlinge zu halten, allgemein
in Abnahme begriffen sei — anderseits aber versichert, daß
viele Meister bei richtiger Organisation und Unterstützung des

LehrverhältnisseS gerne bereit wären, Lehrlinge heranzubilden.
Die Mehrheit der Meisterschaft will sich als Lehrpoten; nicht
absetzen lassen. Die 9. Frage (Prämien oder erhöhtes Lehr-
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gelb) ioirb fe£)r Berfcfeieben beaniroortet. Sie im gfalle eines

gütifligen ©rgebniffeS her föerufslefere auSgufefeenbe fßrämie
wirb einerseits als Slnfporn, anberfeitS als llngerecfetigfeit
angefe^en, fofern ein SReifter für einen fcfeledjtbegabten unb
Biel Sktbrufe Berurfacfeenben Sefjrling ni<i)t prämiert roerben

füllte. SBegüglid) ber 10. $rage roitb bie SBeauffidjtigung
ber SBerfftätten in Bielen Slntlnorten nicfet Beanftanbet. [Re*

ferent Bot feboefe Siebenten, ob bieS ber îoafere SluSbrud ber

SReferfeeit unferer fIReiftetfcfeaft fei. Soroofet bie amtltdEje als
bie beiufSgenoffenfcfeafilicfee Slufficfet mürben mancherlei
Scferoierigfeiten unb offenen SBiberftanb finben.

[Racfe [Refürnierung biefeS ©uiachtenS gcBt [Referent über

gur SBegiünbuug feiner S B e f e n.

Sie IBerfeältniffe ber fBerufSlefere finb feit Sluffeebung ber

fünfte gang anbere gemorben. SaS ©Ute früherer ®inrid)=
tungen müffen mir mieber aufneBmen. Ser ßefetling follie
beim ÜReifter Soft unb SBofenung befommeit. SBo bieS, mie

g. 33. in ben ©labten, nicljt möglich, finb ßeferlingSfeeime
unb anbere pfeilaniferopifcfee ©inriefetuugen münfiBbar. 3n
ber [Regel follte ber ßefermeifter auch ©rgiefeer fein tonnen.

3ur fBerufSlefere gebort Bor allem eine gute SBorbilbung
burd) bie SklfSfdnile. Safe biefetbe Bielfatf) ungenügeub,
bemeifen bie ©rgebniffe ber Sef)rltng«p)rüfungen. Sie f8olfS=

fdjule follte ben ßefjiltitg befähigen, and) bie j$ortbilbungS=
fcfeule mit [Rügen befudjen gu tonnen. Ser ©rfolg ber lefetern

Bangt Bon ber 3eit beS Unterrichts ab. Sie Slbenbfurfe finb
allerbingS menig erfpriefelitfe, aber mir bürfeu uns nieüt auf
beit ©tanbpnnft fteüen, bafe für ben SReifter bie fBenufeung
beS SageSunterricBtS nicptS auSmacfee. Sßollen mir benfelben

allgemein einführen, fo mufe entroeber bie ßefergeit Berlängert
ober baS ßefergelb erBöBt merben. Senn im erften ßeferfafere

Berbient ber ßeferling bem SReifter nicfetS, im gmeiteu feöcfeftenS

Soft unb SBofenntig, bie SlrbeiiSleiftung im Britten Safere ift
ein befcfeeibeneS ©ntgelt für bie SRitfeen beS ßefermeifterS.
Sem Icfetern tauu man fomit nicfet gumnien, bie BertragS»

mäfeige SlrbeitSgeit beS ßeferliitgS gn fürgen. SaS ßeferBer=

feältniS mufe für ben ßefermeifier ein lofenenbeS fein, menn

mau üerlangen miH, bafe bie SReifier aucfe fernerhin fiefe ber

^erattbilbung Bon S Jarlingen mibmen.

§err [Referent ftellt bemnadj ben Safe auf, bafe bie

fBerufSbilbitttg ber §anbmerter nom Staat, b gm. Bon ber

Dtffentlidjfeit übernommen roerben muffe. Ser Staat mufe

baS ßeferBeifeältniS unter ferne Dbfeut nefemen. @r mufe

(Sarantie bafitr feaben, bafe neben ber fBerufSlefere auefe bie

erforberlicfee gortbilbung erfolge; er mufe bafitr forgen, bafe

baS ßefeiBerfeältniS Bon jeber SRarfierei befreit unb überhaupt
fo gcftaltet roetbe, rote jebeS anbere UnterricfeiSuerfeältniS.

Sie D;ffentlid)teii mufe ben ßefermeifter betrachten als Ben

ßeferer beS fpanbroerferS. Siefe bantbare Sluigabe mieber

gu übernehmen, ift bie SReifterfcfeaft bereit, fofern fie bafiir
bie gebüfereube ©nlfdfäbigung fir.bet unb baS ßeferuerfeältniS
einen gerechten, gefiederten ©fearafter erfeält. Ser befte ganger

gegen llnlufl gunt 23erufe unb gur Sirbeit überhaupt ift ein

guter fBerufSunterricfet. 3Rit ifem mufe auch bie Scfeulbilbung
in organifche fBegiefeung gebracht merben.

Sariiber, maS nur gur praftifefeen SluSfüferuitg biefer

Sfeefen gefefeefeeu tonnte, ob g. S3, ber Staat ober bie ©e-
meinben um materielle Unterftüfeung angegangen merben fotleu,
milt fid) ber [Referent aller 33orfd)läge enthalten. SBir biirften
unS für feeute bamit begnügen, bie ©runbfäge feftguftellen,
itacfe meldten bie fBerufSlefere geftaltet merben follte.

(fyortfetuuig folgt.)

*Berban&§mefen.

Ser fifeiueig. ©lafenueiftemmn mirb Sonntag Ben

26. Sluguft in Süricfe tagen.

Sitte Sîaifeolifdje Scfjtuetj. Slrbeiierîrattîettïoffe, melcfee

alle fatholifcfeeu Slrbeiter* unb SrantenBereine ber Scferoeig

umfafet, foil bemnäefeft gegrünbet merben. Ser Statuten*
entrourf mürbe legten Sonntag beraten.

Sdjlueijer. ©cferciuermciftcr*
Verein- 3m £»otel gunt „fßfauen"
am Selütteg in ^oriefe hielt am
29. Suit ber Scfemeiger. Schreiner*

^ meifterberein feine orbentlicfee ®e*

neraloerfammlung ab. Sin berfelben
marett Vertreten bie Settionen iBern,
S3 tel, fBafel, ©feur, ßugern, St. ©allen,
Sßintertfeur, 3ug unb güriefe mit
gufammen 75 SRitgliebern. Sie
fBerfeaiiblungen mürben geleitet bom
3entralpräfibemen @iIg=Steiner in

SBinterifeur. SluS bem SafereSbericfete geht feerbor, bafe bie

SRitgliebergafel infolge SluStrittS gmeier Settionen Bon 400
auf 305 gurüdgegattgen ift. Sie SafereSrecfenutig fcfeliefet

mit einem SlftiBfalbo Bon 333 gr. Stielt fo günftig lautet
bie [Rechnung über baS fßereinSorgan. Siefe ergeigt mit bem

Icgijäljrigeit Sefigit einen fBerluft Bon 582 fjr. SiefeS Sefigit
gibt Biel gu reben unb eS mirb ber 3^ntralborftanb beauf=

tragt, mit bem Sruder beS Organs in SSerbinbung gu treten,
um SRittcl unb Söege gu finben, inSfünftig folcfee SSerlufte

gu Berfeüten. Sin Stelle beS ausgetretenen SdhreinermeifterS
Söernli in Slarau mirb in ben ,3«itraIoorftanb geroafeilfc

Sdjmarg, Scfereinermeifter in 33iel. Ser fßräftbent beS

S^reinermeiftevSfereinS Bon 3ürt(h, S-ritfcfei, erftattet Seridtt
über bie Streifbcmegungen in äüriefe, fptgteH Ben Scfereiuet»
ftreif. Su längerem Slortrage ergäfelt er bie Urfacfee über
bie ©ntftefeung beS Streites, mit roelcfeen SRiiteln berfelbe
Bon feiten ber Slrbeiter geführt mürbe, roelcfee Söirtungen
berfelbe gefeabt unb mie er geenbet. föefanntlich enbigte foroofel
ber S^reiuer^ als ber 3Jialerftreit mit einer Bollftänbigeu
[Rieberlage ber Slrbeiter, beim Bon tferen gefamten fÇorbe-

rangen feaben fie nicfetS errungen, ©ine grofee Stngafel ber

Streifer mürben nicht mefer angeftellt unb feaben bereits bie

Scferoeig oetlaffen müffen, meil ifere [Ramen befannt gegeben

mürben burd) bie fefemarge ßifte. S3iele gamilten finb burefe

biefen Streif in Slot unb ©lenb gefommen. SaS befte 2lb=

fcfercdungSmittel gegen Streifs ift bie fefemarge ßifte. fïïknn
bie Slrbeiter miffen, bafe fie bei einem Streife nirgenbS mefer

angeftellt merben, fo fürefeten fie fid) Bor bem Streife unb

feinen folgen. Sie Serfammlung fpriefet ben füReiftern Bon

3üiich für ife''e mannhafte f&altuug in ben legten Streifen
ifere Slnerfenuung aus.

Ser Rliäfiöent maefet bie ÏRittetlung, bafe ber 3«"^'
Borftanb bie ©rünbung einer ^ilfsfaffe gegen Scfeäbigungen
in Streif fallen befifeloffen feabe, unb bafe bereits meferere

Settionen Seitläge gcleiftet. 3Ran feabe auefe bem Stfereiner«
meifternerein Bon 3ürict) einen [Beitrag an feine Soften im
Streife Iciften loollen, eS feabe berfelbe feboefe banfenb ab=

gelefent mit ber Semerfiing, bafe feine Sfaffe berart erftarft
fei, bafe fie einen folefeen SSerluft gu ertragen oermöge. Sie
[Berfammlung pflichtet bem IBefcfeluffe beS SorftanbeS betreffs

©rünbung biefer §tlfsfaffe bei. fïïknn bie Slrbeiter foiefe

enorme Summen ausgeben fönnen, fo merben auefe bie SReifter

etmaS gu tfenu Bermögen um fiefe gegenteilig niefet nur mo>

ralifcfe, fonbern auefe öfonomifefe gu unterftüfeen. §r. Sritfcfei

in 3üricfe teilt mit, bafe man fid) im 3entraluorftanbe ber 2Rei=

fter in Süricfe mit ber fffrage ber ©rünbung einer feferoeige«

rififeen egilfsfaffe befaffe unb bemnädfft bie aufeerfautonalen
fBereine gu begriifeen gebenfe. Slucfe biefe Slnregitng finbet

aügenteiuen fBeifall. ©in [Referat über „Unfal© unb tränten«
oerfiefeerung" mufete megen fBerfeinberung beS [Referenten

£errti SBerner SrebS Berfdfeoben merben. Samit toaren bie

Srafianben erfdfeöpft. Slm [Racfemittage feaben bie ÜRitglieber

ber SlusfteHung einen föefucfe abgeftattet. („ÜR. 3^ 3 ")..
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geld) wird sehe verschieden beantwortet. Die im Falle eines

günstigen Ergebnisses der Berufslehre auszusetzende Prämie
wird einerseits als Ansporn, anderseits als Ungerechtigkeit
angesehen, sofern ein Meister für einen schlechlbegabten und
viel Verdruß verursachenden Lehrling nicht prämiert werden

sollte. Bezüglich der 10. Frage wird die Beaufsichtigung
der Werkstätten in vielen Aulworten nicht beanstandet. Re-
ferent hat j.doch Bedenken, ob dies der wahre Ausdruck der

Mehrheit unserer Meisterschaft sei. Sowohl die amtliche als
die berufsgenosscnfchastliche Aufsicht würden mancherlei
Schwierigkeiten und offenen Widerstand finden.

Nach Resümierung dieses Gutachtens geht Referent über

zur Begründung seiner Thesen.
Die Verhältnisse der Berufslehre sind seit Aufhebung der

Zünfte ganz andere geworden. Das Gute früherer Einrich-
tungen müssen wir wieder aufnehmen. Der Lehrling sollte
beim Meister Kost und Wohnung bekommen. Wo dies, wie

z. B. in den Städten, nicht möglich, sind Lehrlingsheime
und andere philanthropische Einrichtungen wünschbar. In
der Regel sollte der Lehrmeister auch Erzieher sein können.

Zur Berufslehre gehört vor allem eine gute Vorbildung
durch die Volksschule. Daß dieselbe vielfach ungenügend,
beweisen die Ergebnisse der Lehilingsprüfungen. Die Volks-
schule sollte den Lehrling befähigen, auch die Fortbildungs-
schule mit Nutzen besuchen zu können. Der Erfolg der letztern

hängt von der Zeit des Unterrichts ab. Die Abendkurse sind

allerdings wenig ersprießlich, aber wir dürfen uns nicht auf
den Standpunkt stellen, daß für den Meister die Benutzung
des Tagcsunterrichts nichts ausmache. Wollen wir denselben

allgemein einführen, so muß entweder die Lehrzeit verlängert
oder das Lehrgeld erhöht werden. Denn im ersten Lehrjahre
verdient der Lehrling dem Meister nichts, im zweiten höchstens

Kost und Wohnung, die Arbeitsleistung im dritten Jahre ist

ein bescheidenes Entgelt für die Mühen des Lehrmeisters.
Dem lctztern kann man somit nicht zumuten, die Vertrags-
mäßige Arbeitszeit des Lehrlings zu kürzen. Das Lehrver-
hältnis muß für den Lehrmeister ein lohnendes sein, wenn

man verlangen will, daß die Meister auch fernerhin sich der

Heranbildung von L.hrlingen widmen.

Herr Referent stellt demnach den Satz auf, daß die

Berufsbildung der Handwerker vom Staat, b zw. von der

Oeffentlichkeit übernommen werden müsse. Der Staat muß
das Lehrveihältnis unter seine Obhut nehmen. Er muß

Garantie dafür haben, daß neben der Berufslehre auch die

erforderliche Fortbildung erfolge; er muß dafür sorgen, daß
das Lehi Verhältnis von jeder Markterei befreit nnd überhaupt
so gestaltet werde, wie jedes andere Unterrichtsverhältnis.
Die Oiffentlichkeit muß den Lehrmeister betrachten als den

Lehrer des Handwerkers. Diese dankbare Aufgabe wieder

zu übernehmen, ist die Meisterschaft bereit, sofern sie dafür
die gebührende Entschädigung findet und das Lehrverhältnis
einen gerechten, gesicherten Charakter erhält. Der beste Panzer

gegen Unlust zum Berufe und zur Arbeit überhaupt ist ein

guter Berussunterricht. Mit ihm muß auch die Schulbildung
in organische Beziehung gebracht werden.

Darüber, was nur zur praktischen Ausführung dieser

Thesen geschehen könnte, ob z. B. der Staat oder die Ge-
meinden um materielle Unterstützung angegangen werden sollen,

will sich der Referent aller Vorschläge enthalten. Wir dürsten
uns für heute damit begnügen, die Grundsätze festzustellen,

nach welchen die Berufslehre gestaltet werden sollte.

(Fortsepung folgt.)

Verl'Mldswesen.
Der schweiz. Glasermeisterverein wird Sonntag den

26. August in Zürich tagen.

Eine Katholische Schweiz. Arbeiterkrankenkasse, welche

alle katholischen Arbeiter- und Krankenvereine der Schweiz

umfaßt, soll demnächst gegründet werden. Der Statuten-
entwurf wurde letzten Sonntag beraten.

Schweizer. Schrcinermeister-
verein. Im Hotel zum „Pfauen"
am Zeltweg in Zurich hielt am

^
29. Juli der Schweizer. Schreiner-^ meisterverein seine ordentliche Ge-

neralversammlung ab. An derselben
waren vertreten die Sektionen Bern,
Viel, Basel, Chur, Luzern, St. Gallen,
Winterthur, Zug und Zürich mit
zusammen 75 Mitgliedern. Die
Verhandlungen wurden geleitet vom
Zentralpräsidemen Gilg-Steiner in

Winterthur. Aus dem Jahresberichte geht hervor, daß die

Mitgliederzahl infolge Austritts zweier Sektionen von 400
auf 305 zurückgegangen ist. Die Jahresrechnung schließt
mit einem Aktivsaldo von 333 Fr. Nickt so günstig lautet
die Rechnung über das Vereinsorgan. Diese erzeigt mit dem

lctztjährigen Defizit einen Verlust von 582 Fr. Dieses Defizit
gibt viel zu reden und es wird der Zentralvorstand beauf-
tragt, mit dem Drucker des Organs in Verbindung zu treten,
um Mittel und Wege zu finden, inskünftig solche Verluste
zu verhüten. An Stelle des ausgetretenen Schreinermeisters
Wernli in Aarau wird in den Zentralvorstand gewählt
Schwarz, Schreinermeister in Biel. Der Präsident des

Schreinermeister-Vereins von Zürich, Fritschi, erstattet Bericht
über die Streikbewegungen in Zürich, speziell den Schreiner-
streik. In längerem Vortrage erzählt er die Ursache über
die Entstehung des Streikes, mit welchen Mitteln derselbe

von seilen der Arbeiter geführt wurde, welche Wirkungen
derselbe gehabt und wie er geendet. Bekanntlich endigte sowohl
der Schreiner- als der Malerstreik mit einer vollständigen
Niederlage der Arbeiter, denn von ihren gesamten Förde-
rangen haben sie nichts errungen. Eine große Anzahl der

Streiker wurden nicht mehr augestellt und haben bereits die

Schweiz vei lassen müssen, weil ihre Namen bekannt gegeben

wurden durch die schwarze Liste. Viele Familien find durch

diesen Streik in Not und Elend gekommen. Das beste Ab-
schreckungsmittel gegen Streiks ist die schwarze Liste. Wenn
die Arbeiter wissen, daß sie bei einem Streike nirgends mehr
angestellt werden, so fürchten sie sich vor dem Srreike und

seinen Folgen. Die Versammlung spricht den Meistern von
Züiich sür ih'e mannhafte Haltung in den letzten Streiken
ihre Anerkennung ans.

Der Präsident macht die Mitteilung, daß der Zentral-
vorstand die Gründung einer Hilfskasse gegen Schädigungen
in Sirettsällen beschlossen habe, und daß bereits mehrere
Sekttonen Beiträge geleistet. Man habe auch dem Schreiner-
meisterverein von Zürich einen Beitrag an seine Kosten im
Streike leisten wollen, es habe derselbe jedoch dankend ab-

gelehnt mit der Bemerkung, daß seine Kasse derart erstarkt

sei, daß sie einen solchen Verlust zu ertragen vermöge. Die
Versammlung pflichtet dem Beschlusse des Vorstandes betreffs

Gründung dieser Hilfskasse bei. Wenn die Arbeiter solch

enorme Summen ausgeben können, so werden auch die Meister
etwas zu thun vermögen um sich gegenseitig nicht nur mo-

ralisch, sondern auch ökonomisch zu unterstützen. Hr. Fritschi
in Zürich teilt mit, daß man sich im Zentralvorstande der Mei-
ster in Zürich mit der Frage der Gründung einer schweize-

rischen Hilfskasse befasse und demnächst die außerkantonalen
Vereine zu begrüßen gedenke. Auch diese Anregung findet

allgemeinen Beifall. Ein Referat über „Unfall- und Kranken-

Versicherung" mußte wegen Verhinderung des Referenten

Herrn Werner Krebs verschoben werden. Damit waren die

Traktanden erschöpft. Am Nachmittage haben die Mitglieder
der Ausstellung einen Besuch abgestattet. („N. Z. A")


	Protokoll der ordentlichen Delegiertenversammlung des schweizer. Gewerbevereins [...]

